
UVeber ambrosianiısche Liturgie und ambrosianıschen
Gesang

Von Ambrosius Kienle B., 1n Emaus

(Schluss aus eit 88 al 50—73.)
Diese Anschauung VOIN der Kntstehung der Ghoralmelodie

1sT Z ziemlıch dıe verbreıtetste ohl auch dıe bequemste
Die Gründe stehen ATNS und gewiıchtig da und WEeNnn INa  —> S1@e
als gesichert Bausch und ogen annımmt. egreift kaum
och WIe Jemand E1I1E entigegengesetzte Ansıcht vertheidigen Nag
Man ann auch WT  16 dem oder anderen rgumen
den Klagen der Theoretiker das Aussehen hıstorischer Be-
rechtigung N1IC bestreıten Doch sınd WIT nıcht ohne u und
Arbeıt Siıchten und Prüfen festen Ueberzeugung gekommen

SS keines VON JEeNEN Argumenten EINeE ernste Kritik besteht und
1 möglich ist, ihre Unhaltbarkeit nachzuwelsen. Wır

halten diese AnsıichtVO  — der (+enesIis der Choralmelodien für
unhıistorisch für das Product HEF Periode der die wahre
Geschichte des OTales noch 11112 Dunkel Jag S1e bedarf gegenüber
den Resultaten der Forschung der Correectur Diese 1er vorzunehmen

HIC iNnsere Aufgabe Wır beschränken auf CIN1SC edanken
Die ubılatıion ExIistıren de aCcio elften Jahrhundert

und stehen neumıiırt den Handschriften desneunten Jahrhunderts
können darum nıcht ter entstanden seın Diese Gesangs-

AUP alter da St Augustin und Cassiodor
ZEHNtEN ahrhundert en

AI MpO ten und Angabe iıhrer Werke
Zeıt ist durchaus icht S dunkel, dass myYthische

ihr annehmen könnte. Man SS dıe De-
eutenden Musiker Zeıt geschaffen.Sie ben durchaus N1C.

das Graduale umgearbeıtet; S1IE componirtenNUur Festoffieien für
einzeine Klöster Im zehnten Jahrhundert Wal‘ W1@e die
mM lonNnen WCEISCH, N1C mehr fahlg, 1l 1CN, WIe

.  Y  :  %i

q nN, fr COMpON] Ueberhaupt VerT JENE cht E1r

gschätzige Me 1U von der alten Melodie. Dass Melodien
0381 er musikalischer Schönheıt auf derartigem Wege ent-

ehen, ıst doch nıcht glaublich.Dasalte römısche (Graduale bıldet
klare. planvolle, feingegliederte Einheit,dass Man seınen
Ng SO N1IC erklären kann : ehbenso könnte an annehmen,



das Freiburger Münster Se1i ILG prıvate ÄArbeıit und Au
schmückung Einzelner ohne Gesammtplan entstanden. Das ANULS=
wendıiıglernen ist N1IC. EINE Unmöglıchkeıit , sondern E1n

hıstoriısches Kaclium Was dıe Varıanten betrıiufit ist
unterscheiden Im s1ehzehnten Jahrhunder rhielt dıe (bıs INn
och einNe1ILlC. gebliebene) (C'horalmelodie Olge der Redactionen,;
dıie INa Al den verschlıedensten Trien vornahm P’OSS Ver-
schledenheıt Diese SC desperate Verwirrung wıird irrthümlich
auf dıe Handschriften übertragen Diese en allerdings iıhre
Varıanten WAaTrTe en under WENN keine gäbe aber Sie

siınd weder S zahlreich noch SO wichtıg qals 1a0l ausgıbt und
assen asich Urc Vergleich der Handschriften en Merkwürdiger
Weise stiıiımmen dıe neumenreıchsten Gr adualıen
ünfter und sechster Ton), die AIn Schwersten SAN ehalten SC

sollen Meıisten übereın Dıe heoretıs chen
reden unzweifelhaft VOIN E1  ar alteren festen he-

stimmtie el0odıe dıe S16 dem hl Gregor zuschreıben, nıcht VO  un HEF

erst sıch bıldenden Was EIN1SE SchriftstellerS  ONn eftiger Ge
mMuthsar ber das Verderbniss der Melodie be en 1st
übertreıibend, heils mit ezug auf locale un hbesteh
UVebelstände gesagt Diese Stellen nıicht mehr, als Was

das Studium der Handschriften lehrt
kın (Jrund für as Festhalten alı Ansıcht 1eg der

Schwierigkeit dıe e1nN moderner Musiker hat sıch
n Möglichkeiıt eIHEer olchen (1esangspraxI1s auch 1Ur VO

zustellen nd sıch ıtt lalterlichen Verhältnisse hın
es ich der
an d ser Zeıt

Jah zen
Dpersonal LeESE de

x VI ht auch
erst ZU > lten SINg
können, (vielW: sSwen 1g rne 91l
selbst ; und S D elodie ngb
Ine 8) L, org Iine um l]’*  ( ch Melodie aUus end1

S 1GT cht unmöglich j68  7  ser ÖOpernsänger
SC ist Nur schwierigoder NOSNCH, ange die Melodi

ELW remdes bleihtUnsere meısten Dänger fühlen sıch ZU



Hause der alten Oder Polyphonie nıcht 1 Choral
Ja AaUS A1nem gründlichen Studium erg1ıbt sıch eiNn

Auswendigkönnen VON selbst Eıne STOSSC Anzahl Melodien
a sıch schon Urc d1e perl1odische jJährliche Wiıederkehr dem
(‚edächtnisse eiInNn J lang der Schreıiber cheser Ze1ilen den Choral

VON eıtem kannte. schlıen ıhm W1e ein unübersteiglicher
bergriese; enn wiß dıe tausendjährigen das Wagnıss
Ist N1C. mehr groSS

Dıe en hatten hbeı ihrem mehr Concentrirten (ze1stes-
lehben atıch CHILE TrOSSCT.E€ Gedächtnisskraft als WIT'. Man
Sang übrıgens nıcht SÜ auswendig, dass Sar keine Notenschrift

der V orsänger oder (lantor das 1EeUMMTIE raduale
und amı © nıcht 711 verachtende Stütze Ks I1USS nıcht
schwer oder unmöglıch SCIN, den Gesang darnach 7A1

rege da 111  80 ZW 61 Jahrhunderte ach Erfindung der Linıen
och dices schrieb und ZUIN Theile eErst INn 16T'-
zehnten Jahrhundert weglegte NIC. weıl INan darnach nicht
SINSCH konnte sondern AaUSs anderen Gründen. Wenn IN  ın die
Melodien auswendig behalten konnte wenıgstens dıe
Möglichkeit egeben, S1E VOT Alteratıon ZU schützen. Wäre CS aber

ungereimt ZU denken, dass durch mündlıche Iradıtion mıiıt
Hiılfe der Neumen 1 Mittelalter die Meledie besser geschützt
War, qls S16 sechzehnten Jahrhundert UreErfindung des

A ische ndruck: ar?In unserer Zeit 1st eiwas
Mittelalter War 38 Ochnh anders. Der

de Mönch Orie on Jugend auf die Melodien,
ernte auswendig jah Müh C‘ S16 sınd gleichsam

SE1MN Herz gegraben, WI1IeE 7e1 uns iırgend eın altes Lied, das
Jahrhunderte 1 Volksmunde ebt. Im Mittelalter 1ebte ıINa diese
Gesänge., S gul oder mehr als eute irgend emand Mozartoder
Beethoven ; mehr och dieser Gesang War eiINe heilige Pflicht,

Act religi6 SET, schuldigerGottesverehrung. Das Repertorium
© WarNC durch hunderterleiStylarten musıikalisch

Z61 s{r ut Denken WIT 1n solcher Stimmung und Gesinnungdie
dreihundert MöncheOl Reichenau ZUL Zeit des JTOSSCH Musikers
Fermannus Contractus Was es heisst. e1LNEeN iıturgısch woh

licheordneten KlosterCIN18SC oten ändern,INUSS Ha per
rfahren aben, es ZU W1SSe1. Eın solcher Chor scheıint uns

<r



für dıe Erhaltung der Choralmelodie WI®E eine Mauer
Dıe Melodie geht leben  1g VO und Mund, om
.ehrer AA Schüler, N1ıC WI1IeC jetz Korm VON und S viel
Notenköpfen als 5Sprache AaUS der Druckerpresse hervor.

Mögen diese Worte doch wen1gstens den edanken N,
dass dıe rage noch N1IC entschıeden ist ınd ass KFactoren 1n

echnung SCZOSCHIH werdenX die Inan hısher N1C. achte
Der Liturgiker würde, WwWenNnn die Unmöglichkeit der Melodie-

tradıtiıon bewıesen War schweigen INUusSsSsen Geschieht das NIC.
Dietallen S Argumente gewiıchtig die Wagschale.

iıturgıe des FAaNZenMiıttelalters Ze1g CL staunen
werthe () un und ortwährende tahıle Rar C,
welche IS modernen Verhältnisse WO.  uen! abstechen
Die Kr Festhalten des Althergebrachten ist ST OSS. M
ahm oft HEeUE Einzelnheiten che Laıturgie auf weilche das

Bestehende aCC1deNnNLEe verschönerten. ohne das alte WE9Z
werfen oder irgendwıe verkennen. 1e Annahme Hypoth
würde CLE umstürzende ca weıte

Kloster etiz ken erte
fte d Abteıen, eh nd te mit

dienenden ännern. Wiıe sah iıhre Liturgie, ıhr Sahz gesungene
Chorgebet AUS., CIı ler (1esang Jahrhunderte lang dunkel un
ıumrıssios WarLl Metamorphosen sich emporarbeitete ? Was
sagten S1e Jemand mM1 dem Anerbieten auftrat, den Gesang
NEU, hesser FA machen ? Wiıe CIS1HS (+u1do VO  m ATEeZZO, der
dıe alte Melodie 112 1Ner besseren Methode lehren wollt

denOstern seltsame d 1i Uurg1ısc
orgänge angenommMen werde nd all

Zeugnisse: Zu nsten eiINer

anheim, oh ehmen di el odien
eizeh ten Jahrhundert entstanden sınd, obelften. bis

der chrift eller Zeit glauben Wall, dass die
dıe V1e cheıint NC vahrschein! ch

as da ndlich
iılf der Neum N be ah
Der Leser S 111 Urthei elbst bıldenC  AS S1 Der Mangel
NnNer für A eiche Notens ift 2 die
eiften Jahrhunde geschriebenen Melo 1 ter



verkürzen höchstens könnte urtheilen dass eiINZEINE Wehler
siıch einschlichen, und das annn und WwIird Ja zugeben

Aus cd1esem Jrunde wollen W I1* A,  81 d1esör Stelle eıfügen,
W 5 dıe andschrıft verdächtıe machen ann nd
W  N auf SIN TEEL ZUutBa AIa WEIST: 6C sind dıie
Melodien der VIier Hymnen, d1e der Codex enthält und dıie N1C
infach erscheıinen, sondern aher überladen Sind : sodann

einmal E1INE übermässig SrOSSEC Psalmmelodie angegeben. auch
EIN1ISE andere Psalmschlüsse scheinen AaUS dem römischen her ber-

SC1H Was Räthselhaftes ist die u

@.:S (vertieftes h Hs STE oft da, WO INnan ar keinen rund
aIiur einsieht und WO CS VOL der übelsten Wirkung ist. ındem

arakt I” der 'To arl alterırt wird, durch Schluss
oder indemeın harter Irıtone
S G1 Andererseits

e1b WE SSenNn CS viele
llen, d1ie WI1IT iche Tritoni die 1Ur niangs ha

|9082088 dıe rechte Korm des Singens herausgefunden hat  6}
dann dem (1anzen: (80 C1ISCNES Golorit geben ; LEL aber ıst das
NIC.ÜLG al ks gıbt viele Stellen, Melodien mı1t und
H sc arf un herbe lingen ufeinander Tre Vielleicht

ade Zzeichn 119 es 1@e DILV
reıb TEW et Jede ch SE Hinsicht de

u en Be ergleic 168}

en Codex 1'g sich ah sehe
r Anwendu des 1€ ur sehr selten

Varılante.
Auch a1ıt CIHHeEIN anderen (lo e de ten Jah hu is

({ f siıch 111 Deutschlan befindet mt _ de 196
S A  Ta  c des verlässıgsten Zeugen SC
eC

inmen ZUu rage ZU

V O T-maıländı anısch
l derSO4 Ma k nn &u da Analogon r’g16
Die utOre merke nıt KRecht daA  S

8l ner Cathed CD hes 108 TCO te urgı
d1 nıcht zerst {ern mı onen. P 110 ,



anderen Texten und Kinrıchtungen bereicherte, und
(‚esang hob Man nımmt A dass Cıe nach ihm benannte E urg
1171 W esentlhichen bei Tode schon estan Anklänge A,

dıe griechische Liturgıie inden sich viele. Daraus könnte Ma

vıelleicht auch auf den Zustand des (jesanges ChIUSS
ziehen. Die einfachen. Melodien der Hymnen kann INanhndem

Heıligen zuschreıben: he ntiıp one I8l des salterıum ONn
wohl Aaus Zie1t stammen S1e Dassch 111 ihrer Kinfachheit
Zzum Volksgesang, der oicher Zeıt. des Ambro us

Ob C1Ne Schule für lıturgischen Kuns:  esang, die uns
vollen Mae!odien damals existirten, oder LE iıhn NSC üh
wurden. aur fehlen uns dıe posıtıven Angaben: Ks heg de
Anna Sder Ambrosius solche componNIrte, nıchts
We Ks E wirklich dem Gefühle der Pietät mehr entsprechend,

andıosenMelodien dem grosSsch Kirchenvater zuzuschreıben,
den d1e Kırche und Cdie Welt als den altier der abendländische
K chenmu I verehrt, dennirgend unbekannten päteren

Prı CID deändıschen Ooder gallı chen Urhebe
Modula

en möchte ist be ass
ebun uangjährıge

vermuthen 15 gu Aa U s tiken unstwelt
In de au de S4 genden Zeit nahm dıe maıl

Ar arts A ohl weıl ihre Entwıckelung
Wrl :a AQ scstarker Ca us

nıcht verkenne

116

en

die einlie
Melo sO]Ne  Ze1it,

an ”e S16 s unsei
gallikanısche Antiphonar verlo en gESAaNS
uınkt dunkel hleiben Der Sch b. OC

111 ambrosianiıschen Codex als es de TLext



346

Venıte populı a et immortale GOLLVIVIUM, der Aaus der
gallıkanıschen Lıturgie sıch hıs ULLsS Zeit erhalten hat und
VOIN Diacon VOT der ((ommuni10 gesung wurde Ebenso StTe aln

S Feste der unschuldıgen Kindlein das Splendet Aegry;jl CAaLLLDUS,
welcher Text auch als alte gallıkanısche Antıphon och vorkomm\1.
en 1HUN die maijiländische Liturgie Urec Aufnahme vgallıkanıscher

Bestandtheile bereicher wurde. I1LLUSS es geschehen SCHN, eNe
111 begann. cC1e gallıkanısche lturgıe ZU beseıltigen. welche

Arbeıt SCIMH Sochn, Carl der Grosse., vervollständigte, dass nach
einem Tod kein (‚odex des gallıkaniıschen Rıtus ı18881 Frankenlande
mehr aufzutreiben War Am ehesten wIıird d1eser Einfluss
der gallıkanıschen Liturgie } I1 diıe Blüthezeit dieser Kırche

setzen SCIN, VOLL A0550 oder 600 unter Hılarıus und
Arl enn dius und Musäus. Ür che nachfolgende

Kınflü Kınwirkungen nıcht wahrscheinlich
Wir ten den Ge nahe egen )ie mailändische

irche iıhre liturgischebesonderheiten. und ihre7ES WEISEC
War unter dem Namen des h! Ambrosius über ganz Ita
verbreıtet. Als (d1e römische Kırche ure den hi Gregor iıhre
definitive lıiturgische Ordnung und ihren (1esang rhieit wurde
sich dıe malilländische sSsofort desEDZENSALZES bewusst
u HAutieta iıhr altes erkommen als ihren S: AUZ.

ambrosianiısche LUr wurde enüber der überall geltenden
der beso GCrEe uhm d mailändischen

VOor ın der (reschichte,dass durch S che
klarererkannt,.PEISMSSC die (regensätze Kigenthümlichkeite

deutlicher ausgeprägt werden, W1e Entstehung 1e

Ordensgenossenschaften. Aass auchanderwärts nıcht leicht
den ambrosianıschen (1esang abzuschaffen, sehen WIT noch

1im Iften Jahrhundert Ce1NEIT Deecret des PapstesStephan
der 1057 ach Leo Marsicanus den ambrosianischen Gesang i

NO hot Da il<  or SE1INEeT rhebung dort AbtWAar,
uUusSs CT die (Gesangsverhältnisse 1881 Monte-Casino gekannt haben

uch der Kire VO  a Capua wurde ABr cieser - T4  e1t noch
nısch Das Volk selhst. wachte mıt Eifersucht

er €] liturgischen hte. S es 111 Mailand AB}
e1Ir rml en Rev It kam S In ften Jahrhundert

hof d Pallium RO DE sönlı » Kr g1ibt unNnser



w  H  M1

Privilegien auf schrıe >»(lenn sher 91 der i
Pallıum gesende X

10 alg früherer ‘‚el cheınt E1n bedeutende
Eıinfluss der römıschen ıturgıe auf dıe maıländische 1112 der
nachfolgenden Periode der Karolinger wahrscheinlich qle P1ip!
un: Carl d1ie partieularen ıten verfolgten und Salız A vernıchten
uchten Der arie amp dıe Kıxıstenz machte ohl dass
10a11 CISCHC Lıturgie mI1 eıtersüchtigem Auge ewachte
Es werden also weder den Text och den Gesang Tömısche
Liturgietheile gröSSCIECL Zahl. welche dıe eigenthümliche OTM
der en Liturgie hätten verwıschen können, aufgenom:

VOn besoöonderer bedeutungz ssıindıin dieser Hinsıce
welche nach OT und Melodie 1111dıe (Gesänge,

denen des römıschen uSs Si1immen. Die Tradıtion
sagt,dassder hl Gregor dıe Jteren Melodıien herübernahm nd
bearbeitete. Die römische Melodıie lässt siıCh hıs Ende des
Jahrhunderts auch mi1t moralischer >Sicherheıt nachweısen nNniweder
siınd dıe entsprech nd esa S g] ichze IS und unabhängıg

tstand

Wahl diese M glı
Leser überlassen Die correspondirendenMelodien aben e1N
kunstvollen Bau, Ssiınd wirkliche Kunstwerke. d1e VON E1NE1

hervorragenden uUunNnstiLier herrühren mussen Sie stimmen cden
Z en M lod wendungen, oft selhst Eg den kleinsten Kadenzen

übereın, dass  . verkennb dıe der andern ZU:P Vorlage
I8il ohl eman itel dass die römische

ebild

Carl
st Sr SsSe

gegenüber de
ark hielten nicht ehaupte onnn

A ampf lanısch Pe1C
109 M eNN aber 1e mı1t 181 mischen ZUS

fallenden elo isch nnı 1S
Grund Cd1e andern, welche eINeN ganz S 16 arakter ah
zurückzuweisen. Aus all’ dem möchten e1iNe Schluss zıehen,



den WIFL 1er DTFODOLNLFELL, nämhceh: - dass dıe Ännahme NC
S() unwahrscheinlich ist. der eXen esent-
lichen Jelodıen, WL S6 Jahrhunder W ar C 1}

nd W: 3€ S 1 dem hi Gregör bei Se1INeEer Arbeitvorlagen.
Diıe Krhaltung er Melodie VB der Kınftührung der Notenlinien
Ist sehNT ohl denkbar; d1e behauptete nmöglichkelit durchaus

cnht ErWIi€eESCNH ; d1e geschichthchen Verhältnisse darauft An
die mittelalterliche Geschichtsschreibungbehauptet

Das ambrosianısche Antiphonar wirft demnach auch C111}

bedeutsa1NESs Y auf Adre (Leschichte OS gregorianıschen Gesanges.
Bisher konnte Man die (;renzen der A hätigkeıt des Gregor
nicht TYTec beurtheilen. wael gänzlich unbekannt ‚W.aAl’, W1E jer

Freilich wırd auchGesang VOT ıhm beschaftfen SEiNn mochte
dıe mittelalterlicehen römıschenINSEWLESCH dass 8802881

JO HENNEN dürfe, da auch
andere Päpste n G(esa 11g War PE das
Antiphonale Mag d I!l O1 SGECH Umfange SCS

AS Graduale ist d1e WahrscheinlichkeitSCHASE
INa vorläufg auch ohne weıtere Krläuterung EINEN guten
Theil der (Üesän  5  © ‚zuschreiben und für 1e SDater.: etiwa hinzu-
efügten eE1INne Norm als Nass ebend annehmen.: nd kann

an alten Sprachgebraue h nliehn nd cı mischen
Melodie FErC NS 111e OsS1anıs he Malodi

.de e od LEL6]”

6 A F HII Melod 81 ienken
Arh g{Ee1E| S hbelauschen M

‚.vorlags, Was er fnah A W Ü E-
staltete. erkennt daraus ndenz UNnd Sall26 geistige

alsıchtung Das Resultat st1mmt N  u L1, W. allgemen
Eigenthümlichkeit der römischen Liturgiehbezeichnet K/ilrz
PrägnanZz, Sch HS und Ta

A  Da de P’OMI1 Is derhe 1eUS WweN1ger Mes TESAaNGEC
rosianısch ussien Man AaNge sfallen Her auıch.

1} en übriıge ta ke us WOT
Ks g1 altn SIN ] W e ame An ange,

h sole die 1 GT, und ı Mel irgend
em aUuLWEIS an dl

ge W.61 Lage Die {l ıLurgıenN
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sıch iindenden Stücke Siınd gesperrt gedruc Ausserdem wurden
auch CINISE (xesänge des mauändischen Offieiums 11S römische
Graduale aufgenommen

Ambrosianısch
Adventsonntaeg

Ingressa Ad s Domine Levayvı
Psalmelus eUs manıfeste
Alleluja mı1T Praevenliamus
Antıph DOost Kvang Parce Dommne
(Offertorium Pronuntjijabo
Confraetorium DIrıge
Transıtorium Sicut [ulgur

Adventsonntag
Ingressa Memento
Psalmelus SUTILLO coelo
Alle ua mı1L Venıte
Antıph Kıv Ännuneitetur
Offertorium 5perent
(G‚onfractorium Exultavit
Transıtorium Venıiet

Gregcorianısch
Adventsonntag

Intı O1{LuSs LE EVaVl

raduale A ET

Alleluja Mit Ostende
Offertorium : Le. TFO HIO FOTAÄANT.
Communio : Domminus

Adventsonntag.
Intro:tus Populus 6D
TrTaduale D
Alle UjJa Laetatus S(um)um
Offertorium eus in
(C(ommunio 1n agl @m.

Bei Lambillotte, Esthetique Au chant Gregorien ”5 finde 16 ach-
träglich fo]yende Anmerkung:

Dans le sejour UE &x faıt : Milan, eN 185275 zl PUu apprecier le chant
Ambrosien. al remarque qu'’ıl etait, ase SUWUT 1a meme tonalite QUE le chant
Gregorien eT. QUE SOUvenT cein1 (3 endait notfe noTte Ambrosien De DIUS,
}  32 tonalıte de:  <  C differents 1NOTC  CcAauxX esti, SOTNVENT Ia INneme dans les deux rıtes



Von der maujländischen Adventmesse 1st LLL E1  m Stück
VOLL der Z Sal keines dıe römische Jturgıe übergegangen
Die römiıische Adventmesse hat ZWEI Stücke (Universıi
Domine), die folgende drei die nächste wıeder ZW 61 AaUS dem
ambrosianıschen Graduale Im (janzen hat dıe majijländıische
Adventliturgıe dıe römische Messgesänge VON welchen

555 Beziehung einander en ehnlie erhält sich
weıtern erlauTtfe des Kirchenjahres Am ()sterfeste 1iımmen

xtlich aHe (xesänge. Die Melodien konnten WIL N1IC vergleichen.
Der (1regor oder die römische Kırche ist qls rechtselbst
ständig vo  5 Das (zleiche zeıgt siıch der Placırung
der Gesänge kKıne ambrosianısche Ingressa wıird Offertorium. EINE

dere wird Commun10. Das Transıtorium VO eEste des hil Stefanus
ıta ster1um « wIırd römische Magnificatantıphon

Vom Transıtorium » Hodie coelest1
e denS() her ergenOoMMeENEN

odıen ha SS ch 1den che
dı der melodischen Phrase S1C iıch u

und solche beı denen diese V ebereın-
sSiLMMUNg sıch 7ES mE dıe FON arl oder CIN1SC WEN1SG

miıschGedanken beschränkt, SO da S die elodıe fas
eu C  J60 ırt. betrachtet wer
Die S 1 a’gcen uchten 1@€

ind das Lesen erleıchtern 111

eSs Z1 doch so U  N d1e ursprüngliche
leicht erkennbar bleibt. Die Schrift des eX ist. ber den S

ersten Zeilen angedeutet. Die römischeMelodie wurde, S weıt
der Raum gestatteie, AB E Vergleichung ZUgESELZL. und ZWar ach
der Ausgabe VON Pothier. welche dıe zuverlässigste ist.

Im ersten Beispiele ZEISEN dıe elIodıen SE 18R b 1._

E1 IN SE Die eınzeinen Dätze ad Domine — levavı

Xe1 audea us ur le premier mode ans un eit
AT r ] elo salmodie ehante egalement

su noO hult modes xcept que ans Ambrosien la mediante dit reCiIO
18 termına O: sımples
Cec n  n 6© QUG disent Tongres ef Gerbert, qU®6

be lo Au chant Ambr S1eT et
od remontent p} autfe an qu CDs Il est bon de
le ant TOS ma1ıs ete imprimes;

ANUS rıgıne de te.



etc en gleiche INlodıische (GGedanken und gleiche Schlussklänge,
wodurch SIE anuıfs innıgste verwandt erscheinen. Im taıl ch
ist q 1 ] S ch1 d kın Hauptunterschied 1eg darın dass
der ambrosianıische Gesang  p SC1I11E Motive DA vıeler m e 10-
dıscher YTMWAam eB umwıirkt gleichsam m117 südilıchem
Reıchthum A SSTEELB während römische das
eiche 1111 kurzgefassten Au TPAE@. g1ibt Der erstie Ssatz
Ad te hat melodische Grundgedanken ewegung VO  nn der
1efe Gr aunfwärts und umgekehrt oben abwärts (f Im
Ambrosianischen sSInd el Motive 111 reicher Melodie entfaltet
1111 Kömischen kurz und doch < ZUIL Herzen spreche
egeben der Schreiber dQ1ese schöne gefühlvolle römiıische
Intonatıon AT ahren sLudırie dachte ET N1C daran dass das
CIHe kurze, vereinfachte Melodie SEI an INULSS ber ohl
e1gCeNES TiNeE1L ach den Urkundenprıyates und modernes
rectiheiren. Das SINd ach der Auffassung der en eben einfache
(resänge : begreift 6S eher, IHNal die zugehörıgen D
Verse des römischen er INs mı1t ihren bl lirenden Melod
S1Ee Die en wWwaren be er als 1l 1ine aäahnlı

uctonerfuhr die Melodie beıanı ‚ das durch
doppelte Irıstrophe schön und kurz den Gedank der mfa
reicheren: ambrosianıschen Me!loche gıbt NOn erubescam. de nt
sınd auch 118081 Mailändischen schr ilLessende, schöne Sätze Bezeiıchnend
für ambrosianısche eIOad1IK ist das hervortretende 111 der zweıten
(ıruppe auf L der Schluss nıl spıtzauisteigender Melodıie be1
9 confido In späterer würde HLA S() N1C COMpONITT

ben dagegen cheint A1e Schlussfigur v AaDIManl, die
W1e ehrt, der römıschen Melodie 19 se

Am folgenden Stück (Nr
nöthig, da der Text qlg ändı e  an
einfacher COMPONIrL Wl Di 10 frı
autend und wırd wohlanl iısch cht Nac teh
Dennoch ist. S1IEC SLar UNMcO PDOI PUL De Anfang i findet.

enqls Varıante uch ın römischen Ma uscripte St
SUC, vestr1i sınd z ecıell ambr h die WUuNgVvO
gehen 16171} n8
domı der ON ung 4 a spe anzuse
In NT siınd gros de (-  JrUunNn



Aenderung einieuchtend (3  7TANZ hbezeiıchnen ist dass das chli
Anfangswor »L etemur« 69} das klangvolrle voOcalreıche
Gaudeamus umgeändert wurde. dazıl omMm der Tische
uintenschritt, 381 dieser orm C1MN 46 Element. Die S()

angeschlagene. schwungvolle Dewegung WOgT fort. hel Homıno In

hochgehender UÜberquart, dann ruhiger ausklingend ı der Unterquart.
Die mailändische Melodie ST ohne Cdiese STOSSC WE Te ewegung

hıg da. fest. gedrungen. Aalls OQuadern gebaut, S{() ass S16

F se|hest hart werden könnte, bel Domino Agathae
Doch Ist dA1e erstere Sstelle 117 anfänglich befremdend hıs sich
durch Studium dıe rechte Ausführung ergıbt. durch welche C1e
bewegung VOM vorhergehenden F abgelöst und frei behandelt

1ra Die zweıte Stelle ist C111 hvzantınısches Bıldchen, streng
17 den Linıen : doch darft INan €S, ohne das (‚olorit

ch temperıren, auch nıcht heı tropheo
hmet gleichfalls äanen VOM römıschen

erschıiedenen. ze1st, Anuf diese und viele andere Melodien C
WILE dıie Worte des Radulf V OI J1 ungern beziehen.:sed ota

duUuriOT. fortem ecantum Das e1h-ambrosiana fortior
nachtsgraduale Vıderunt (NTE hat ähnliches Verhältniss der
elodıen Der römiıschen el0d1€e möchte woh! CIM eutencde
Uebergewicht VOL Eleganz odise

ennen SE1 Une lärlı ersikel.
5 ton ffe wırd Der

Mel klar archıitektonisch
FC ılän isch NC hervortrı (cantus

Romanus ASIS Aulecoratus et. ordinatus. Radulf). Als Beispiel für
dıe Melodien. ails LU 11 ler Jonart und WENISEN W eendungen

diene Nrihre /usammengehörigkeıt documentıren, Die
gregorlanische Intonatıon 1at ler typischen Formeln des dritten
JL ones, VON denen noch nıchts 111 der ambrosianischen Melodie

finden ıst. Die melodiae, <  > denen N1ı —_ en Bruchstück ist,
schon erwähn worden. Den Schluss bıldet diıe ambrosianische

an Weihnachten, _ einfache und „ ganz originelle
1Eähnliches erıinnert sich der Verfasser NC jemals gesehen
haben Wie einfach ist. dagegen dıe römische Communio ! Der

1n den parallelen (xlieder den Antithesen und der
JIIl oriechischen Charal  5  ter Leider ist. SN IC

A



MS A a ga

möglıch, e1n FalNZeS raduale beizugeben, q |s ein Beispiel einer
umfangreichen (‚omposıtion.

Kıs WAaTre wünschen. dass irgend eine öffentliche Bibliothek
oder Mäcenas d1ie Handschrift sich erwürbe uınd S! ermöglıcht
würde, reichlicher AUS der Ouelle e schöpfen. Unsere Ausık-
geschichte wiürde adurch bedeutend gewınnen und eINe wichtige
Periode HEU: SAg erhalten. las ach vorwärts nd rückwärts,

ti1ef ıIn e gregorlanısche Zeıt hıneim SEINE Strahlen würfe.
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